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216 DIE BERNER WOCHE

San Remo": 6efamtanfid)t.

San SKerno.

Satt Pento, ber ätiefte unb bebeutenbfte SBinterfiirort
Italiens, ift in ber ganseit SBelt befannt. <£s' oerbicnt biefe
SBertfcbähung. ffiar licblid) ift ber Ort an eine anmutige
Pucht, bie Dom Uap Pero in neun Kilometer langer glud)t
bis juin .Rap S3 erbe reicht, gebettet. 313ie eine fdjühenbe
Platter umjteben redjt hohe Perge in böchftens acht .Rilo»
meter (Entfernung in liidenlofem Salbtreis bie Stabt unb
gipfeln im ausfidftsreidfen Plonte Signone, 1298 Pleter
bodp Diefer gefchloffenen ffiebirgsmauer oerbanït ©an Pento
bas beoor3ugte 5Uima. Porblidje 2ßinbe finben ben 3»=
tritt gän3tid) oerfperrt unb bie roeftlidjen unb öftlidjen SBinbc
erfahren eine ftarfe Schwächung. So ift es begreiflich, roeun
ber SB inter 3um monatelangen Frühling wirb, ber De»
sentber bie erften Sonnenboten fpriefjen läfet, nicht feiten
fdfon ber 3anuar, fidjer aber ber Februar Steifen unb 3aht»
lofe anbere 23Iunten fdjettft. Unb wenn bei uns noch winter»
licfjes ©reiben bie Statur in ihrem 33ann hält, erfüllt hier
Orangenbuft bie ' fiuft, 3aubem Stfa3ien, Pelargonien, ber
heliotrop, bie greefien, ber ©blbtad unb bie fieolojen wahre
fïarbenfpmphonien in bie ©arten, in welchen ftol3e Dattel»
palmen fidj emporreden, in einer gülle, mie man bies felbft
in ber patmenftabt Porbiglfera nicht reidfer trifft. SBatfr»
lieh, bie Statur hat ihr ittagifdjes Büllhorn mit bent ganten
3auberhaften 3nhalt über biefe ©egenb ausgegoffen unb
eine fubtropifdfe gtora gefchaffen, bie Stüsa unb SJtonte
©arlo nicht bieten tonnen.

Sehr intcrcffant ift bie Slltftabt oon San Pento. Den
getsoorfprung 3toifchen ben ©älern bes '©orentc S. gran»
cesco unb bes ©orente S. Pomoto frönt, umgeben ron
buntlen 3ppreffen, bie fuppetreidjc .Rirche oon SJlabotmn
bella (Eofta. Unb toie ein meiner .Rataratt ftürjt fid) bas
SJteer non Säufern ben fteilen Perg abwärts. Plan tanu
fich biefes ©etoirr ohne perfönlidfe .Renntnis gar nicht fo
recht oorftellen. SBirtlid) pittorest gruppieren fich bie Käufer
um bie fteilen, tointeligen, engen ©äffen. Oer Poltsrnunb
oergleicht biefes Sinter», Stuf», Stehen», lieber», Unter», Por»
unb 3mifcheneinanber ber Säufer mit einem Piniensapfen
unb nennt ben Stabtteil ,,ßa pigna". Die tiefgefdfwärsten
Säufer finb immer toieber mit ftarfen Pögen unb ©ewötheu
miteinanber uerbunben, hüben baburdj eine 3ufammen»
bängenbe Ptauermaffe, bie felbft ftarlen (Erbbeben ©roh 311

bieten oermag. SBir tommen in manche nerräterifche Sad»
gaffe, bliden in manchen buntlen Sof, ber nie einen Sonnen»

ftrahl ficht» lernen aber wie nirgenbs bas
italienifche Pol! unb feine Slrbeit tennen-
Da fieht man ab unb 311 noch bie alte
©rächt, grauen, bie mit unnadjahmlicher
©ra3ie ben fchtoeren tupfernen SBafferteffel
auf bem 5topfe tragen, junge Ptäbcheu non
feltenem ßiebrei3, allerdings auch runtelige
SBeibtein, bie jebem Plater als Plobctl
3ur SIluftration irgenb einer Serengefd)id)te
bienen tonnten. Plan wunbert fich, wie bie
fieute in biefen ftallbunflen ©entachent le»

ben, mehr, wie fie gedeihen unb froh fein
tonnen. Unb bod) fieht man feine ober
wenige unglüdlicbe ©efidjter, im ©egenteil
eine her3innige Dafeinsbejahung. Plan hat
ja fdjtiehlid) bie Sonne unb alles Schöne
fo nah, fo greifbar! 3n biefen ©äffen ift
auch bie alte 3ntarfiatunft nod) 3U finben,
bie gan3 Seroorragenbes leiften tann. So
ftapft man ftunbenlang auf (Eutbedungs»
fahrten auf unb ab unb hat es nie 311

bereuen. Unb wenn ab unb 311 ein paar
ßinblein ihre Sänbdjen nad) einem Solbi
ausftreden ober ein Süfchelchen Pluinen an»
bieten, man gibt gerne. Pemerfcnswert ift

bie ©atfache, bah bie Peben bis 3U fedjs Stodwerten empor»
tlettern unb oben auf bem flachen Dad) noch eine fdjattige
ßaube bilden.

Die Peuftabt ift unten auf bem odjwemmlanb bes
Pteeres. Da finb bie wunberoolien Palmenalleen, bie Sin»

lagen, bie Promenaden, bie grohen Sotels mit ihren unglaub»
lieh weiten Säuferftuchten, bie Dornehmen Pillen ber 3af)l»

lofen grembeu, bie grohen Pertaufsmagagine. Da fteht auch
bas .Rafino, wo fich bie mondäne ©Belt abenbs ein Stell»
bidjeitt gibt. Pafdj entwidelt hat fich in ben lehten fahren
ber Oftteil ber Stabt, ber ganj befonbers winbgefchüht ift-

San Remo: Denkmal in den prächtigen Anlagen am lUeer. Srüblingsgöttin.

Slit 3ahllofeu Slusflugsmöglichteiten ift San Pento un»
endlich ceidj- Sein reichfter Schah ift bas herrliche Sinter»
lanb, finb bie fruchtbaren ©äler, bie überall terraffierten
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5nn ttemo: SeszmtsnZtcht.

San Nemo.

San Nemo, der älteste und bedeutendste Winterkurort
Italiens, ist in der ganzen Welt bekannt. Es verdient diese
Wertschätzung. Gar lieblich ist der Ort an eine anmutige
Bucht, die vom Kap Nero in neun Kilometer langer Flucht
bis zum Kap Verde reicht, gebethet. Wie eine schützende
Mauer umziehen recht hohe Berge in höchstens acht Kilo-
meter Entfernung in lückenlosem Halbkreis die Stadt und
gipfeln im aussichtsreichen Monte Bignone, 1298 Meter
hoch. Dieser geschlossenen Gebirgsmauer verdankt San Remo
das bevorzugte Klima. Nördliche Winde finden den Zu-
tritt gänzlich versperrt und die westlichen und östlichen Winde
erfahren eine starke Schwächung. So ist es begreiflich, wenn
der Winter zuni monatelangen Frühling wird, der De-
zember die ersten Sonnenboten sprießen läßt, nicht selten
schon der Januar, sicher aber der Februar Nelken und zahl-
lose andere Blumen schenkt- Und wenn bei uns noch winter-
liches Treiben die Natur in ihrem Bann hält, erfüllt hier
Orangenduft die Luft, zaubern Akazien, Pelargonien, der
Heliotrop, die Freesien, der Goldlack und die Levkojen wahre
Farbensymphonien in die Gärten, in welchen stolze Dattel-
palmen sich emporrecken, in einer Fülle, wie man dies selbst
in der Palmenstadt Bordighera nicht reicher trifft. Wahr-
lich, die Natur hat ihr magisches Füllhorn mit dem ganzen
zauberhaften Inhalt über diese Gegend ausgegossen und
eine subtropische Flora geschaffen, die Nizza und Monte
Carlo nicht bieten können.

Sehr interessant ist die Altstadt von San Remo. Den
Felsvorsprung zwischen den Tälern des 'Torente S. Fran-
cesco und des Torente S. Romolo krönt, umgeben von
dunklen Zypressen, die kuppelreiche Kirche von Madonna
della Costa. Und wie ein weißer Katarakt stürzt sich das
Meer von Häusern den steilen Berg abwärts- Mau kann
sich dieses Gewirr ohne persönliche Kenntnis gar nicht so

recht vorstellen. Wirklich pittoresk gruppieren sich die Häuser
um die steilen, winkeligen, engen Gassen. Der Volksmund
vergleicht dieses Hinter-, Auf-, Neben-, Ueber-, Unter-, Vor-
und Zwischeneinander der Häuser mit einem Pinienzapfen
und nennt den Städtteil „La Pigna". Die tiefgeschwärzten
Häuser sind immer wieder mit starken Bögen und Gewölben
miteinander verbunden, bilden dadurch eine zusammen-
hängende Mauermasse, die selbst starken Erdbeben Trotz zu
bieten vermag. Wir kommen in manche verräterische Sack-
gasse, blicken in manchen dunklen Hof, der nie einen Sonnen-

strahl sieht, lernen aber wie nirgends das
italienische Volk und seine Arbeit kennen.

Da sieht man ab und zu noch die alte
Tracht, Frauen, die mit unnachahmlicher
Grazie den schweren kupfernen Wasserkessel

auf dem Kopfe tragen, junge Mädchen von
seltenem Liebreiz, allerdings auch runzelige
Weiblein, die jedem Maler als Modell
zur Illustration irgend einer Herengeschichte
dienen könnten. Man wundert sich, wie die
Leute in diesen stalldunklen Gemächern le-
ben, mehr, wie sie gedeihen und froh sein

können. Und doch sieht man keine oder
wenige unglückliche Gesichter, im Gegenteil
eine herzinnige Daseinsbejahung- Man hat
ja schließlich die Sonne und alles Schöne
so nah, so greifbar! In diesen Gassen ist

auch die alte Jntarsiakunst noch zu finden,
die ganz Hervorragendes leisten kann. So
stapft man stundenlang auf Entdeckungs-
fahrten auf und ab und hat es nie zu
bereuen- Und wenn ab und zu ein paar
Kindlein ihre Händchen nach einem Soldi
ausstrecken oder ein Büschelchen Blumen an-
bieten, man gibt gerne. Bemerkenswert ist

die Tatsache, daß die Reben bis zu sechs Stockwerken empor-
klettern und oben auf dem flachen Dach noch eine schattige
Laube bilden.

Die Neustadt ist unten auf dem Schwemmland des
Meeres. Da sind die wundervollen Palmenalleen, die An-
lagen, die Promenaden, die großen Hotels mit ihren unglaub-
lich weiten Häuserfluchten, die vornehmen Villen der zahl-
losen Fremden, die großen Verkaufsmagazine. Da steht auch
das Kasino, wo sich die mondäne Welt abends ein Stell-
dichein gibt. Rasch entwickelt hat sich in den letzten Jahren
der Ostteil der Stadt, der ganz besonders windgeschützt ist-

Zsn kemo: venI-MÄl !n clen prächtigen àtsgen AM Meer. SrühtingZgSUm.

An zahllosen Ausflugsmöglichkeiten ist San Remo un-
endlich reich- Sein reichster Schatz ist das herrliche Hinter-
land, sind die fruchtbaren Täler, die überall terrassierten
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Sänge, bie ber Slumensudjt bienen, bie Zitronen» unb
Orangenbaine. ©irtc TÇaljrt ins ©cbirge Tollte man nid)t
oerfäumen. Sic bietet alles, u>as bas Sees an latibfrfjaft
lieben Schönheiten nur wünfehen mag. To3U ïommt ber
ftete S tief auf bas tiefblaue ©leer. ©iatt wanbert aud) nad)
Suffana oecd)ia, bent erbbebenjerftörten Ort (1887), ber
001t feinen ©inmobnent ucrlaffcn ift, befucht auf ber anbern
Seite bas aufftrebenbe Ospebaletti init feinem ftoljen 3a»
fiito, für welches aber bie itatienifd>c ©egierung bie Spiel»
fonäeffion oerweigerte, befudjt im 2Bmterf<hen ©arten bie
Scheffelpalmen.

_
'

Ter alte £afen pott San ©emo ift heute nerlaffen.
9tur eine (Jifdjcrflotte erinnert nod) baran, bah ßigurietn
einft hohen Seefahrerruhm befah- Tie 9©oIe läuft weit
in beu See hinaus. 2ßunberhübfd> ift ber Slid auf big
Stabt oon ber ßanbungsbrüde aus.

©s finb glüdliche, toabre Sonnentage, bie San ©emo
bietet, loenn man ben ©lltag abftreifen unb ber Schönheit
bes ©ugenblids fid) 311 weihen oermag. V.
— ~ -T*

Slntli^ aus bem 33ud)e.
©on Otto r c i.

9In jenem ©benb, ba ©ni tri a mit ntübeni ©üden unb

bumpfent 3opf aus ber Sabril beintsu fchlenberte, blieb fie

an ber Seeftrafee oor einer gar prächtigen Südjernuslage
plöhlid) fteheu unb forfdjte mit neugierigen ©ugen burdj
burd) bas fpiegethelle hohe tffenfter.

Ta prangte nun Sud) neben Sud) unb ©eihe über
©eihe, eine ftattlidje bunte Sücheroerfamtnlung 0011 allen
Sorben, 3eid)ttungeit unb Titeln. Unb ihr inar mit einem»

mal, als ob ein jebes biefer Südjer nicht ftunini unb fait,
fonbern mit einem mirïlidjett lebenbigen ©eficht unb ©teni
baläge unb fie anfpräche — bas eine läd)elnb, bas aubère
unter Tränen, biefcs mit einem breiten abenteuerlichen
©rinfeit unb jenes mit einer feltfam ftillen marinen Ser»
heifjung um ben ©tunb.

Unb eines mar ba, bas blidte oiel 3Uoerfid)tIid>cr als
alle anbern um fid), unb hatte ba3U ttod> einen fo umoiber»
ftehlicheu ßiebrei3 int ©ntlih, bah ©nima unoerroeitt ihren
gan3en fauer oerbienten Taglohn aus beut §atibtäfd)d)en
heroorflaubtc unb bann hinging, bas Sud). 311 taufen.

.«Dörnach trug fie es unterm ©ritt über bie Strohe, unb fo

oft ber ©rm fid) loderte unb bas Sud) ihr entfallen inollte,
brüdte fie es toic etwas unenblid) Stoffliches unb Siebes

fefter an fid), unb immer fpürtc fie bann ben fanften Trucl
unb bie loohlige Sßärme mie oon etwas ßebenbigent 3wifcheit

©rm unb Seite. _
Tanit tarnen bie ©benbe, ba ©ntma 3wt|d)en Sonnen»

Untergang "'unb ©iitternadjt in ihrer Tadjfammcr faß unb

in betn Suche las.
Sie fühlte fid) babei fonberbar frei unb leicht; beim

bie böfe Sauft unb ber gesüdtc SJtahnfinger ihres ©rbeits-
tages brohteit nicht mehr in biefc Stunbcn herein, unb

fie ergab fid) ber ©SobHuft bes ßefens wie einem imchtigen

heiligen ©mte, mit gan3er Siebe unb Snbrunft.
Unb fiehe, ba gefdjah es ihr abermals, bah aus beu

Seiten bes Sudjcs ein ©ntlih emporwuchs, erft nur bläh
unb ocrfd)wointnen, aber bann immer beutlicher unb wärinei.
Sic fdjlug Slatt um Slatt 3iiriid, unb immer wenn ein

Statt fnifterte, war bas wie ein weiterer 0rebcr|tnch au
ber 3eid)nung biefes ©ntlihes — jefet ein Schattcnsug über
bas lichte ©uge unb jeht ein ßichterfpiel um ben ernfteu

©tuitb —, bis bas ©ntlih 00II unb lebenbig über beu

Slättern fd)webte unb ber ftununen ßeferin aus Haren ©ugen
groh uitb unbewegtid) entgcgenblidte. Unb biefe ©ugen

ftrahlten eine Äraft aus, bie wie aus einer tangoerfdjüt»
teten Tiefe tarn; unb biefer ©hinb tiinbete eine ©3ahrheit,
ber man bas Ohr nicht oerfd)liehen tonnte. Unb ©mma

fühlte mehr unb mehr, wie in ber ©egenwart biefes

©nflihes ihr 3nnerftes feltfam warnt tourbe unb oon Stttnbc

311 Stuitbe unbegreiflich erftartte unb fid) erneuerte — als
ob ba ein geheimer 3auber am SBertc wäre-

Taiut legte fie fid) hin unb fdjloh ihre iniiben ©ugen
311111 Schlaf. Unb auch ba noch atmete biefes ©ntlih fo

6in SeitenfläfidKii San Renio.

Iid)t unb buftig über ihr, bah fie nicht recht muhte, was
es eher fein mochte: bas ©ntlih ihrer eigenen erlöftcn Seele
ober bas grohe ©ngcfid)t ber Sffielt...

Ta — eines ©achts, als ©nima nach langem ßefen
fo int Vorübergehen noch hurtig einen Slid in ben Spiegel
tat, ba fchrat fie in einem plöhlichen fiihen Schauber 3urüd.
3Bar bas fie felbft? Teint nun gewahrte fie, bah wäbrcnb
ber lehtert Tage ihr eigenes ©ntlih fid) wuitberfam ge»
wanbelt hatte, als ob ihr eine heimliche öanb 001t innen
heraus bie 3üge poller gesogen unb lichter ge3eid)ttet hätte.
Unb es war teilt 3weifel, nun fab fie sum Serwechfcln jenem
munberbareit ©ntlih aus bem Sudjc ähnlich, oon bent fie nicht
recht gemuht hatte, was es eigentlich war.

©un würbe ihr alles ttar.
Unb fie ging hin uitb fuhr mit ihrer gitternben ôoiib

breinial fadjtc über ben ©iiden uitb ben ebel ge3eid)neten
Tedel bes Sudjes — 00113 fo, wie mau in ftitler Stuube.
etwa einem lieben ©ienfehen über ©Sangen unb öaare ftreidjt.

~ ' ~

Pfahlbauten im 33telerfee.
Sis in bie Ichtcit Sab^ebntc ftelltc man fid) bie ©faf)L

baubörfer ber Sdjmeiserfeen nad) ber reigenben Schilberung
Öerobots oor unb nod) 3cigen bie meiften ©iobelle unferer
SRufeen jene grohe, mit Kütten iiberftellte ©lattform. ©s
hat ficht aber erwiefen, bah bie Sdjilberung .«öerobots fid)
nicht auf unfere ©fahlbauten übertragen Iaht unb biefe einen

mefentlid) anberert ©nblid barboten. Tie ©fahlbaubörfer
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Hänge, die der Blumenzucht dienen, die Zitronen- und
Orangenhaine. Eine Fahrt ins Gebirge sollte man nicht
versäumen. Sie bietet alles, was das Herz an landschaft-
lichen Schönheiten nur wünschen mag. Dazu kommt der
stete Blick auf das tiefblaue Meer. Man wandert auch nach
Bussana vecchia, dem erdbebenzerstörten Ort (1337), der
von seinen Einwohnern verlassen ist, besucht aus der andern
Seite das aufstrebende Ospedaletti mit seinem stolzen Ka-
sino, für welches aber die italienische Regierung die Spiel-
konzession verweigerte, besucht im Winterschen Garten die
Scheffelpalmen. '

Der alte Hafen von San Remo ist heute verlassen-
Nur eine Fischerflotte erinnert noch daran, daß Ligurien
einst hohen Seefahrerruhm besaß. Die Mole läuft weit
in den See hinaus. Wunderhübsch ist der Blick auf die
Stadt von der Landungsbrücke aus.

Es sind glückliche, wahre Sonnentage, die San Remo
bietet, wenn man den Alltag abstreifen und der Schönheit
des Augenblicks sich zu weihen vermag- V.
--- »»»- ^ -1»»

Das Antlitz aus dem Buche.
Von Otto Frei.

An jenem Abend, da Anima mit müdem Rücken und

dumpfem Kopf aus der Fabrik heimzu schlenderte, blieb sie

an der Seestraße vor einer gar prächtigen Bücherauslage
plötzlich stehen und forschte mit neugierigen Augen durch
durch das spiegelhelle hohe Fenster.

Da prangte nun Buch neben Buch und Reihe über
Reihe, eine stattliche bunte Bücherversammlung von alle»
Farben, Zeichnungen und Titeln. Und ihr war mit einem-
mal, als ob ein jedes dieser Bücher nicht stumm und kalt,
sondern mit eineni wirklichen lebendigen Gesicht und Atem
daläge und sie anspräche — das eine lächelnd, das andere
unter Tränen, dieses mit eineni breiten abenteuerlichen
Grinsen und jenes mit einer seltsam stillen warmen Ver-
heißung um den Mund.

Und eines war da, das blickte viel zuversichtlicher als
alle andern um sich und hatte dazu noch einen so unwider-
stchlichen Liebreiz im Antlitz, daß Anima unverweilt ihren
ganzen sauer verdienten Taglohn aus dem Handtäschchen
hervorklaubte und dann hinging, das Brich zu kaufen.

Hernach trug sie es unterm Arm über die Straße, und so

oft der Arm sich lockerte und das Buch ihr entfallen wollte,
drückte sie es wie etwas unendlich Köstliches und Liebes

fester an sich, und immer spürte sie dann den sanften Druck

und die wohlige Wärme wie von etwas Lebendigem zwischen

Arm und Seite.
Dann kamen die Abende, da Anima zwhchen Sonne»-

Untergang " und Mitternacht in ihrer Dachkammer saß und

in dem Buche las.
Sie fühlte sich dabei sonderbar frei und leicht: den»

die böse Faust und der gezückte Mahirfinger ihres Arbeits-
tages drohten nicht mehr in diese Stunden herein, und

sie ergab sich der Wohllust des Lesens^vie einem wichtigen

heiligen Amte, mit ganzer Liebe und Inbrunst.
Und siehe, da geschah es ihr abermals, daß aus den

Seiten des Buches ein Antlitz emporwuchs, erst nur blaß
und verschwommen, aber dann immer deutlicher und wärmer.
Sie schlug Blatt um Blatt zurück, und immer wenn ein

Blatt knisterte, war das wie ein weiterer Federstrich a»

der Zeichnung dieses Antlitzes — jetzt ein Schattenzug über
das lichte Auge und jetzt ein Lichterspiel um den ernste»

Mund —, bis das Antlitz voll und lebendig über den

Blättern schwebte und der stummen Leserin aus klaren Augen
groß uiid unbeweglich entgegenblickte. Und diese Augen

strahlten eine Kraft aus, die wie aus einer langverschüt-

teten Tiefe kam: und dieser Mund kündete eine Wahrheit,
der man das Ohr nicht verschließen konnte. Und Anima
fühlte mehr und mehr, wie in der Gegenwart dieses

Antlitzes ihr Innerstes seltsam warm wurde und von Stunde

zu Stunde unbegreiflich erstarkte und sich erneuerte — als
ob da ein geheimer Zauber am Werke wäre-

Dann legte sie sich hin und schloß ihre müden Augen
zum Schlaf, Und auch da noch atmete dieses Antlitz so

kiii ZeitengZsichcii in^NII 5z» Kenia.

licht und duftig über ihr, daß sie nicht recht wußte, was
es eher sein mochte: das Antlitz ihrer eigenen erlösten Seele
oder das große Angesicht der Welt...

Da — eines Nachts, als Anima nach langem Lesen
so im Vorübergehen noch hurtig einen Blick in den Spiegel
tat, da schrak sie in einem plötzlichen süßen Schauder zurück.
War das sie selbst? Denn nun gewahrte sie, daß während
der letzten Tage ihr eigenes Antlitz sich wundersam ge-
wandelt hatte, als ob ihr eine heimliche Hand von innen
heraus die Züge voller gezogen und lichter gezeichnet hätte.
Und es war kein Zweifel, nun sah sie zum Verwechseln jenem
wunderbaren Antlitz aus dem Buche ähnlich, von dem sie nicht
recht gewußt hatte, was es eigentlich war.

Nun wurde ihr alles klar.
Und sie ging hin und fuhr mit ihrer zitternden Hand

dreimal sachte über den Rücken und den edel gezeichneten
Deckel des Buches — ganz so, wie man in stiller Stunde.
etwa einem lieben Menschen über Wangen und Haare streicht.

^ »»» -

Pfahlbauten im Bielersee.
Bis in die letzten Jahrzehnte stellte man sich die Pfahl-

baudörfer der Schweizerseen nach der reizenden Schilderung
Herodots vor und noch zeigen die meisten Modelle unserer
Museen jene große, mit Hütte» überstellte Plattform. Es
hat sich aber erwiesen, daß die Schilderung Herodots sich

nicht auf unsere Pfahlbauten übertragen läßt und diese einen
wesentlich anderen Anblick darboten. Die Pfahlbaudörfer


	San Remo

